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O F F E N  G E S A G T

Wer fürchtet 
sich vor der 

 Vergangenheit?

Als wäre die Situation nicht 
schon verkorkst genug. Fi-
nanzkrise, Wirtschaftskrise, 
Staatspleiten, Arbeitslosig-
keit, Bürgerkriege, Flücht-
lingsströme. Das hält ja kei-
ner mehr aus. Es vergeht kein 
Tag, an dem nicht ein neues 
Damoklesschwert über un-
seren Köpfen schwebt. Also 
mich wundert es nicht, dass 
sich die Menschen immer 
weiter zurückziehen in ihre 
ganz persönlichen, emotio-
nalen Schutzräume. In ihre 
(vermeintlichen) heimlichen 
Höhlen der Geborgenheit. 
Wenn Nachrichtensendun-
gen zum täglichen Schaufens-
ter in den Abgrund mutieren 
und Menschen reflexartig 
umschalten, um den Horror 
von sich fernzuhalten. Sitco-
mes, Castingshows und Koch-
sendungen werden zur neuen 
Realität. 

Muss das so sein?  Sind 
denn die BAD NEWS wirklich 
das tägliche Brot unserer Ge-

sellschaft? Ich nehme mich 
da gleich selbst an der Nase. 
Über welche positive Ent-
wicklung in unserer Trans-
portbranche könnte ich denn 
schreiben? Hhm, schwierig. 
Ach ja, Grenzkontrollen, ein 
beispielhaft positives Thema! 
Wie jetzt positiv? Positiv, weil 
es wachrüttelt! Es rüttelt uns 
alle wach aus unserem per-
manenten Drang nach „ich 
will alles und das sofort“! 
Wenn tatsächlich der Tag 
kommt, an dem  Europa seine 
Binnengrenzen dicht macht, 
spätestens dann kommt der 
große Crash. Die Frage ist nur 
für wen? Jedenfalls für alle 
die auf Just in Time und Over-
night und 24/7 angewiesen 
oder daran gewöhnt sind. Alle 
unsere schönen und prak-

tischen Errungenschaften 
der modernen Logistikwelt 
eben. Heute gesehen, mor-
gen geliefert. Dann kann es 
schon mal vorkommen, dass 
man auf eine schicke neue 
Handtasche zwei oder sogar 
- nicht auszudenken - drei 
Tage warten muss. Ein Horror. 
Eine Reise in die Vergangen-
heit. Ein Rückschritt in ein 
Zeitalter, dass noch gar nicht 
solange vergangen ist. Den 
Menschen selbst täte es im 
Sinne von Entschleunigung 
wahrscheinlich gar nicht mal 
so schlecht. Einfach mal raus 
aus dem „Speed Kills“ Tempo. 

Für unsere Industrie und 
Wirtschaft wäre es die Apo-
kalypse! Es müssten wieder 
Läger gebaut und betrieben 
werden, weil die rollenden 
Läger - auch bekannt unter 
dem Synonym Lkw - mit den 
nötigen Schlagzahlen an den 
Fließbändern nicht mehr mit-
halten können. Steht ja an 
der Grenze, anstatt an der 
Rampe zum peinlichst genau 
berechneten Zeitfenster. Das 
Austauschen der Lieferanten 
im Eiltempo wird dann auch 
schwierig. Vorbei sind dann 
die Zeiten des Akutwechsels, 
nur weil der andere mal um 
0,02 Cent billiger anbietet, 
um ins Geschäft zu kommen. 

EUROPA on / off / standby 

Zack weg, der Nächste bitte. 
Sehr unerfreulich wäre das 
alles, wenn da plötzlich eine 
oder einer den großen Hebel 
umlegt und mit großen Let-
tern plakatiert: Warten bit-
te! Einige von uns kennen 
das noch aus der Fernseh-
geschichte der 80er Jahre, 
wenn die Übertragung ab-
gerissen ist. Überlebt haben 
wir´s auch.     

Und was macht die Trans-
portwirtschaft selbst? Das 
was wir jeden Tag machen, 
anpassen und Lösungen 
präsentieren, damit der gro-
ße Motor der europäischen 
Warenverkehrswirtschaft 
nicht kollabiert. Wir müss-
ten unsere Transportdienst-
leistungen vollkommen neu 
kalkulieren. Die Reaktion auf 
unvorhersehbare Zeitabläufe 
würde wieder zur Regel und 
nicht zur Ausnahme werden.  

Es kann dann nämlich nie-
mand vorhersagen, ob der 
Transport von Mailand nach 
Frankfurt 24, 31 oder 42 Stun-
den dauert. Sind ja zwei EU 
Binnengrenzen dazwischen. 
Und davon leben nicht nur 
die Fließbänder unserer Kun-
den sondern alle transportab-
hängigen Dienstleistungen. 
Keine Baustelle könnte in-
nerhalb der gewohnten zeit-
lichen Vorgaben abgewickelt 
werden, keine Werkstatt kann 
ihre Reparaturen ohne die 
dringend benötigen Ersatztei-
le über den Nachtsprung fer-
tigstellen, von Supermärkten, 
Tankstellen und dem Touris-
mus reden wir gar nicht. Also 
doch kollektive Apokalypse? 
Ziemlich sicher ja. Unbestrit-
ten katastrophal wäre dieser 
Zustand für den Industrie- 
und Wirtschaftskontinent 
Europa. Es geht ja nicht nur 

darum, dass alles etwas lang-
samer ablaufen würde, wir 
würden uns ins vollkommene 
weltwirtschaftliche Abseits 
stellen. Das wäre das Ende. 

Oh, jetzt bin ich doch ganz 
schön weit abgeglitten von 
meinem ursprünglich so po-
sitiven Ansatz. Wenn wir nur 
einen Schritt zurück müss-
ten, in die „gute alte Zeit“ 
mit Grenzbalken und War-
tezeiten, dann wäre das ein 
Massaker an unserer globalen 
Wettbewerbsfähigkeit. 

We r  s o l l  s o w a s  e n t -
scheiden? Eine deutsche 
Kanzlerin? Ein türkischer 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t ?  E i n 
Grenzwachebeamter (mein 
Korrekturprogramm kennt 
das Wort gar nicht mehr) in 
Gries am Brenner? Egal wer, 
sie oder er sollte sich ganz 
genau bewusst sein, welche 
Auswirkungen es hätte. 

VON CHRISTIAN SPENDEL

Der Autor ist Geschäftsführer bei 
Petschl Transporte
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Ertragskraft 
konnte weiter 

gestärkt und ein 
Rekordergebnis 

erzielt werden. 

Detlef Trefzger, CEO, 
Kühne + Nagel Inter-
national AG: „Wir sind 

stolz darauf, dass wir in dem 
anspruchsvollen Umfeld des 
Jahres 2015 die Rentabilität 
weiter steigern und wieder-
um ein neues Rekordergeb-
nis erzielen konnten. Treiber 
dieser positiven Entwicklung 
war zum einen die konse-
quente Fortführung unserer 
Effizienzprogramme; zum 
anderen waren wir bei der 
Umsetzung strategischer In-
itiativen erfolgreich. Unsere 
Kundennähe und unser Ver-
ständnis für künftige Kunden-
anforderungen ermöglichen 
es uns, das Serviceportfolio 
marktgerecht und innovativ 
auszubauen und so konnten 
wir wichtige Weichen für den 
zukünftigen Erfolg der Unter-
nehmensgruppe stellen.“

Seefracht In einem von starker 
Ratenvolatilität und schwa-
chem Wachstum geprägten 
internationalen Seefracht-
markt konzentrierte sich 
Kühne+Nagel auf rentab-
le Geschäfte. In der Folge 
gingen im ersten Halbjahr 
zwar die Volumen zurück, 
diese konnten jedoch in der 
zweiten Jahreshälfte durch 
rentable Mengenzuwächse 
in den nordamerikanischen 
und innerasiatischen Relati-
onen kompensiert werden. 

nis von EBIT zu Rohertrag 
(Conversion Rate) von 30,3 
auf beachtliche 33,2 Prozent 
gesteigert werden. Der EBIT 
erhöhte sich gegenüber dem 
Vorjahr um 15,3 Prozent.

Luftfracht   In der Luftfracht 
hielt Kühne + Nagel auch in ei-
nem stagnierenden bis leicht 
rückläufigen Markt erfolgreich 
Kurs. Das Unternehmen er-
höhte die Tonnage um 4,7 
Prozent auf 1.250.000 Tonnen 
und bestätigte damit seine 
Position als Nummer 2 der 
globalen Luftfrachtanbieter. 
Maßgeblich für die gute Per-
formance war die Ausrichtung 
auf industriespezifische Luft-
frachtangebote, die zu um-
fangreichem Neugeschäft aus 

Während das Wachstum 
der europäischen Exporte 
aufgrund der regional stark 
divergierenden Nachfrage 
insgesamt stagnierte, ver-
zeichnete Kühne+Nagel einen 
deutlichen Volumenanstieg 
in den Relationen von und 
nach Nord- und Südamerika. 
Bei den spezifischen Fach-
diensten wie Kühl-  oder 
Sammelcontainer gewann 
Kühne+Nagel Marktanteile 
hinzu und festigte seine füh-
rende Position. Insgesamt dis-
ponierte das Unternehmen 
mit 3,8 Mio. TEU die gleiche 
Menge wie im Vorjahr, jedoch 
bei einer erheblich verbes-
serten Rendite. So konnte 
der Rohertrag pro TEU um 
5,2 Prozent und das Verhält-

Kontinuität im Erfolg der Unternehmensgruppe
Kühne + Nagel Gruppe

den Branchen Pharma, Luft- 
und Raumfahrt sowie Peris-
hables führte. KN FreightNet, 
das innovative Online-Portal, 
erwies sich als wirkungsvol-
ler neuer Vertriebskanal. 
Weltweit können Kunden 
verbindliche, nach Laufzei-
ten gestaffelte Angebote für 
Luftfrachtsendungen abrufen, 
vergleichen, online buchen 
und die Sendungen verfolgen. 
Die Rentabilitätsverbesserung 
in diesem Geschäftsbereich 
zeigt sich in der Conversion 
Rate, die sich von 27,0 Prozent 
im Vorjahr auf 29,3 Prozent 
erhöhte; der EBIT stieg um 
11,3 Prozent an.

Landverkehre Die operative 
Leistung im Landverkehr blieb 

Strategie: Verständnis für künftige Kundenanforderungen ermöglichen das Serviceportfolio marktgerecht und innovativ auszubauen
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trotz des herausfordernden 
Marktumfelds in Europa stabil. 
Im Stückgutverkehr konnten 
die Aktivitäten in Deutschland, 
Frankreich und Großbritanni-
en ausgebaut werden. Bei den 
Teil- und Komplettladungs-
verkehren unterstützte das 
neue Abwicklungskonzept 
die anhaltend erfreuliche 
Geschäftsentwicklung. Mit 
dem Erwerb von ReTrans, 
einem US-amerikanischen 
Anbieter von Intermodal- 
und Landverkehrslösungen, 
realisierte Kühne+Nagel im 
August 2015 einen wichtigen 
Schritt in der Expansion der 
Aktivitäten außerhalb Euro-
pas. Bereits im vierten Quartal 
wurden in Zusammenarbeit 
mit der nordamerikanischen 

Kühne+Nagel-Organisation 
nennenswerte Neugeschäfte 
generiert.

Kontraktlogistik Kühne+ Nagels 
branchenspezifische End-to-
End-Lösungen sind am Markt 
gefragt, das bestätigt das im 
Jahr 2015 abgeschlossene 
Neukundengeschäft mit ei-
ner zusätzlichen Lagerfläche 
von rund 860.000 m2. Die 
drei strategischen Initiati-
ven – fokussiertes Wachstum, 
kontinuierliche Prozessver-
besserung und Standortbe-
reinigung – zeigen Wirkung. 
Insgesamt bewirtschaftete 
Kühne+Nagel im Berichts-
jahr weltweit über 9,5 Mio. 
m2 Lager- und Logistikfläche 
für seine Kunden. 


